
Alte Zauber, neue Zauber: 
Kulturelle Bildung in einer komplexen Gegenwart

Fachtagung der UNESCO-Projektschulen 2024 

Halle/Saale, 17.9.2024

Prof. Dr. Benjamin Jörissen 
UNESCO Chair in Arts and Culture in Education 

https://ucace.fau.de

Prof. Dr. Benjamin Jörissen 

UNESCO Chair in Digital Culture and Arts in Education 

https://ucdcae.fau.de

https://ucace.fau.de


I.  
Kulturelle Bildung in 
unserer komplexen 

Gegenwart



Menschen leben nicht in einer Welt, wie sie ist, sondern in einer Welt, wie sie sie 
wahrnehmen und die sich damit als ihre von allen anderen Welten unterscheidet. In 
dieser Welt stellen sie sich dar, drücken sie sich aus, diese Welt gestalten sie. Wie sie 
das tun, lernen sie.
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das tun, lernen sie.

Die Künste bieten mit ihren Klangwelten, Bewegungswelten, Bildwelten, 
Sprachwelten etc. das reichste und anspruchsvollste Repertoire für 

Wahrnehmung und Gestaltung, das es gibt. Zugleich sind sie immer für 
Überraschungen gut.
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Die hier zu erwerbenden Fähigkeiten und  
Fertigkeiten sind daher eine wesentliche Grundlage von allem anderen. Denn 
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Leistungen und Operationen. Man kann nicht denken, wenn man nicht wahrnehmen 
und gestalten kann. Man kann nicht gut leben, wenn man seine Sinne nicht 
differenziert gebrauchen kann.
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Differenziert zu hören lernt man durch das Hören und Spielen  

von Musik, differenziert zu sehen lernt man durch das Sehen und Machen von Bildern, 
sich differenziert zu bewegen durch Tanzen und Beobachtung von Tanz. Im Theater und 

im Film erfährt man, wie die Welt sein und was sie bedeuten kann. Und die Literatur 
führt in das Gespräch mit den historischen und aktuellen Kulturen der Welt und damit 

zugleich mit der eigenen Person.
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Ausschnitt eines antisemitischen Kunstwerks, documenta fifteen
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https://lumbung.space/

The „Lumbung“ principle as collective activism, ecological resilience, and political resistance …

… claiming to integrate education and aesthetic practice.

Foto: documenta fifteen (B. Jörissen )



https://inland.org/
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Fotos: Sabine Köstler-Kilian/Text: Sabine Köstler-Kilian, Leopold Klepacki

Postdigitales Schultheater
Künste als Change-Agents im Schulraum

gitale Medien in ihre Arbeitsweisen auf-
nimmt, sondern die v. a. die lebenswelt-
liche Allgegenwart digitaler Technologien, 
Infrastrukturen, Algorithmen und Daten 
im Hinblick auf die Organisation bzw. Ver-
änderung kultureller Praxis zum Thema 
macht. Das postdigitale Schultheater will 
das Digitale, das seit geraumer Zeit unhin-
tergehbar und an vielen Stellen unbemerkt 
unseren gesamten Alltag durchzieht, kri-
tisch reflektieren. Es will zudem einen Bei-
trag dazu leisten, den Schüler:innen in ih-
rem Verwobensein mit einer Kultur der Di-
gitalität Möglichkeiten zum krea tiven und 

Beispiel 1  : Überlagerung von Räumen und Zeiten und Generierung eines Hybridwesens 
Es werden sog. Stereo-Realitäten etabliert, in denen sich Physisches (Raum, Zeit, Körper) und 
Mediales (Raum, Zeit, Körper) überlagern und etwas Neues hervorbringen: Eine neue Raum- Zeit-
Wahrnehmung, da die gestreamten Aktionen zeitgleich in einem Nebenraum stattfinden und 
medial vermittelt (per Videoprojektion) auf einen anderen physischen Raum übertragen werden. 
Die Simultaneität, also die Gleichzeitigkeit des Ungleichen, wird so erfahrbar. Ebenso wird auf der 
Körperebene vorübergehend etwas Unmögliches geschaffen: Ein Hybridwesen, aus dessen medial 
vermitteltem Knie ein physischer Arm herauswächst. Durch die Überlagerung von Medialität (Video) 
und Materialität (Physis) wird Schultheater zu einem Ort, wo transmediale Momente digitaler Kultur 
erfahrbar werden. 

Postdigital wird ein Zustand genannt, 
in dem die Digitalisierung ein selbst-
verständlicher Teil des Alltagslebens 

geworden ist. Der Begriff findet ausge-
hend von Diskursen der digitalen Musik 
und Kunst auch in der Philosophie, An-
thropologie und den Sozialwissenschaf-
ten Anwendung.

Nachfolgend zeigen wir theatrale Ex-
perimente, in denen „postdigitale Kultur“ 
ästhetisch verhandelt wird. „Postdigitales 
Schultheater“ (Köstler-Kilian 2022a/2022b) 
ist als performative Praxis zu verstehen, 
die nicht nur digitale Ästhetiken und di-

Beispiel 3  : Neupositionierung von Mensch und 
Natur in einem environmental theatre 
Das Setting eines environmental theatre (die 
ganze Umgebung wird zur Bühne) entwirft 
ein begehbares Habitat an der Schnittstelle 
von Mensch-Natur-Technik. Im Kollektiv wird 
gemeinsam erforscht und erprobt, wie die 
verschiedenartigen Entitäten (Mensch, Natur, 

1

2a
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Beispiel 2  : Deklaratives Wissen als Agent für kollektiv-kollaboratives Arbeiten
Die Kachelästhetik von Konferenztools wird zum kollaborativen Spiel von Zuschauenden und Spielenden innerhalb zweier Spielmechaniken: 
des Loseziehens und des Galgenmännchens. Das Publikum agiert von Beginn an eigenständig. Dadurch, dass die Regeln der beiden 
Spielmechaniken allgemein bekannt sind, ist der Spielverlauf klar. Um das Spiel aber überhaupt in Gang zu setzen und zu halten, bedarf es 
ständiger kollektiver Aushandlungsprozesse, z. B. welches Los gezogen werden soll, ob die Anordnung der grünen / roten Lose einer Ordnung 
folgt, ob die gezeigten Szenen einen Hinweis für weitere Entscheidungen geben usw. Darüber hinaus wird über das Konferenztool Zoom 
auch mit dessen Medialität gespielt: Was man zu sehen bekommt, was im Verborgenen bleibt, ist Resultat kollektiver Entscheidungen. Das 
Kollektiv des Publikums fungiert gleichsam als Algorithmus. Zusätzlich ermöglicht die Game-Struktur eine veränderte Rezeptionshaltung: 
„Zuschauende“ werden zu Akteur:innen. Das Durchbrechen der traditionellen Trennung von Publikum und Akteur:innen und die 
Konstitution eines Akteur-Kollektivs regen dazu an, die machtförmige Dynamik einer netzwerkbasierten Erzeugung kollektiv-geteilter 
Wirklichkeit zu reflektieren. Postdigitale kulturelle Produktionsweisen werden darüber für Schule zugänglich und in Schule integrierbar. 

auch widerständigen Handeln zu eröffnen, 
um sich zu postdigitalen kulturellen Phä-
nomenen verhalten und positionieren zu 
können. Damit wird es möglich, kulturell-
gesellschaftliche Transformationsprozesse 
durch kritisch-reflexive kulturelle Produk-
tion innerhalb der Schule zu bearbeiten.

Schule ist gegenwärtig angesichts viel-
fältiger und intensivierter kultureller, 
gesellschaftlicher und technologischer 
Transformationen einem hohen Verän-
derungdruck ausgesetzt, der in den klas-
sischen Unterrichtsformen nicht schnell 
genug aufgegriffen werden kann. Die mit 
den tiefgreifenden Veränderungen ein-
hergehende Relativierung etablierter Wis-
sens- und Praxisformen stellt für den Ge-
genwarts- und Zukunftsbezug von Schule 
eine massive Herausforderung dar. Schul-

Technik) zu einem großen, komplexen symbiotischen Organismus arran-
giert werden können. Dabei treten Mensch-Natur-Technik als gleichbe-
rechtigte Akteur:innen auf, deren Zusammenspiel irriterende Momente 
auslöst. Der Mensch – aus seiner Vormachtstellung geholt – wird ausge-
stellt, dient als Informationsbasis (QR-Codierung) für Gedanken, Aktionen 
und Reflexionen. Er selbst bleibt stumm, während der Natur (Pflanzen) 
mittels Technik und Schaltkontakten eine Stimme gegeben wird, die zum 
interaktiven Austausch zwischen Mensch und Natur einlädt. Schultheater 

eröffnet hier einen erfahrungsbasierten Zugang zu gegenwärtigen kul-
turellen Herausforderungen, die mit einem Brüchigwerden tradierter 
kultureller Ordnungsvorstellungen und Wissensformen einhergeht 
(z. B. der Mensch als zentraler Handelnder im Netzwerk). Dies ist für die 
Gesamtentwicklung von Schule insofern relevant, als Schule heutzutage 
ein Ort sein muss, an dem die Pluralität, Kontingenz, Veränderbarkeit, aber 
auch Brüchigkeit tradierter kultureller Wissensbestände, Orientierungen 
und Praktiken reflexiv behandelt werden muss. 

2b

3b 3c

https://www.ast.phil.fau.de/
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Top 9 aus 374.363.593 Selfies:  
sexy, cute, aktiv, selbstzentriert

„Die ( Selbst - ) Formung des digitalen Subjekts 

bewegt sich generell in jenem 

kulturökonomischen Grundriss, der für die Kultur 

der Spätmoderne insgesamt prägend ist : in der 

Form von Sichtbarkeits - und Valorisierungs-

wettbewerben, das heißt von 

Attraktivitätsmärkten der Einzigartigkeiten […].“  

(Reckwitz 2017, S. 218)

Gouvernementalität und 
Selbstoptimierung in 

algorithmisierten 
Aufmerksamkeitsökonomien



Susanne Keuchel & Benjamin Jörissen (Leitung) 

Anna Carnap, Felix Fischer, Steffen Riske & 

Karoline Schröder 

in Kooperation mit Horst Pohlmann,  

Akademie der Kulturellen Bildung Remscheid

DiKuJu 

(Post-) Digitale kulturelle  
Jugendwelten –  
Entwicklung neuer 
Methodeninstrumente zur 
Weiterentwicklung der 
Forschung zur  
Kulturellen Bildung in der 
digitalen und 
postdigitalen Welt  

(BMBF, 2016-2019)



„A dissensus is not a conflict 

of interests, opinions or 

values; it is a division 

inserted in ‘common 

sense’: a dispute over 

what is given and about 

the frame within which we 

see something as given.“

(Rancière, Dissensus, 69)
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II. 
Kultur und 

Gemeinschaftlichkeit als 
zentrale Momente 
nachhaltigkeits-

orientierter Bildung



Info: https://www.kubi-meta.de/



„Kulturelle Resilienz“
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Tianxia (China) – „Alles unter dem Himmel.“ 

Ubuntu (Afrika) – „Ich bin, weil wir sind.“ 

Kaitiakitanga (Māori, Neuseeland) –„Kaitiaki“ = „Hüter“; „-tanga“ = Tätigkeit/Verantwortung 

Sankofa (Akan, Westafrika) – „Zurückgehen und es holen.“ 

Buen Vivir (Indigene Kulturen Lateinamerikas) – „Gutes Leben.“
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III. 
Kulturelle Bildung in 

transformativen 
Gesellschaften: 

Kulturelle Resilienz als 
Bildungsidee



https://www.spokecontext.org/
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Kunst der besonderen „Art“
Projekt der Uni Eichstätt an der Mittelschule – Future Forward: Mit Public Art in die Zukunft

Von Jutta Lehmann

Selber denken – das sollen die
Schüler eigentlich in der
Schule lernen. Zumindest in

einer idealen Schulwelt. Die Wirk-
lichkeit sieht jedoch anders aus.
Das Projekt Future Forward möchte
aber genau das fördern. In der Mit-
telschule Theodor Heuss durfte eine
siebte Klasse ein Kunstprojekt der
besonderen Art ausprobieren.

Rektor Robert Seif konnte es
kaum fassen: „Ich bin total begeis-
tert und unglaublich stolz, dass wir
dafür ausgewählt wurden“, sagt er
übers ganze Gesicht strahlend. Seit-
dem die Theodor-Heuss-Mittel-
schule das Tanzprojekt mit dem
Choreographen Alan Brooks (wir
berichteten) durchführte, gehöre die
Mittelschule nun zu dem „erlauch-
ten Kreis der Auserwählten“ der
Uni Eichstätt, verrät Seif. „Wir sind
jetzt bekannt als ein verlässlicher
Partner. Wir lehnen uns einfach mal
zurück und genießen es.“
Gemeinsam mit dem japanischen

Künstler Hiroyasu Tsuri und unter
der wissenschaftlichen Begleitung
des Projekts durch Professor Dr.
Rainer Wenrich, Professor für
Kunstpädagogik und Kunstdidak-
tik an der Katholischen Universität
Eichstätt-Ingolstadt, wird das Pro-
jekt an mehreren Mittelschulen in
Ober- und Niederbayern und der
Oberpfalz verwirklicht. Bisher nah-
men nur Schulen in Eichstätt, In-
golstadt und Regensburg in
Deutschland teil. Und jetzt auch in
Deggendorf.
Gefördert wird das Ganze durch

den Kulturfonds Bildung des baye-
rischen Staatsministeriums für Un-
terricht und Kultus und die Regie-
rung von Oberbayern sowie in Ko-
operation mit der Katholischen
Universität Eichstätt-Ingolstadt.

Von analog zu digital
in Stop-Motion-Technik
Das Projekt „Mit Public Art in die

Zukunft“ aktiviert Schüler, um
transformative und kollaborative
Interventionen in Bereichen der
Kunst und Bildung zu generieren.
Future Forward ermöglicht die Zu-
sammenarbeit zwischen Jugendli-

chen und internationalen, zeitge-
nössischen Künstlern, worin öffent-
lich zugängliche Kunsterlebnisse
geschaffen werden, die es den Teil-
nehmern ermöglichen, sich mit der
Schnittstelle zwischen analoger und
digitaler Kunstproduktion und mit
dem Kunstschaffen der globalen
Community auseinanderzusetzen.
Das hört sich erst einmal ziemlich
trocken und abstrakt an. Aber –
auch wenn es tatsächlich mit abs-
trakter Kunst hier realisiert wurde –
es ist für die Kinder doch ziemlich
konkret.

Pädagogin aus Harvard
und Künstler aus Japan
Elif Ucan, eine New Yorker Päda-

gogin, die extra aus Harvard einge-
flogen wurde und das Projekt mit
den Kindern durchführte, erklärt
im perfekten Deutsch (sie studierte
Jura in München): „Wir wollen die
Schüler zu kreativem Handeln ani-
mieren. Ihnen eine Chance geben,
zusammenzuarbeiten, Konzepte zu
teilen und tatsächlich selber zu den-
ken, was sonst in Schulen ja nicht so
gefragt ist. Dabei gibt es natürlich
unterschiedliche Levels an Schwie-
rigkeiten. Als Beispiel: In unserem
Kunstprojekt werden analoge Bil-
der mit der Stop-Motion-Technik
digitalisiert. Wie sie das realisieren,
mussten sie selber herausfinden.
Sie kamen auf die Lösung des

Problems, indem sie einen Stuhl auf
den Tisch stellten und ihre Handys
auf den Stuhl klebten, so dass sie je-
den einzelnen Schritt ihres Schaf-
fens fotografieren konnten. Wie bei
einem klassischen Zeichentrick-
film.“ Eines der Kernziele ist es, die

positiven Energien und die identi-
tätsstiftende Kraft des Kunstschaf-
fens im öffentlichen Raum zu nut-
zen, um wesentliche Kompetenzen
wie die „21st Century Skills“ und
ein Bewusstsein für kulturelles Ver-
ständnis, Kollaboration, Diversität,
innovatives Denken und bürgerli-
ches Engagement durch Kunst in
Communitys auf der ganzen Welt zu
fördern.
„Durch die Projekte möchten wir

Schüler auf ein aktives Mitgestalten
unserer Welt vorbereiten. Damit be-
reiten wir sie auf ihr Leben in ge-
sellschaftlichen und wirtschaftli-
chen Kontexten vor und motivieren
sie zu bürgerschaftlichem Engage-
ment“, erklärt Elif Ucan. Um Kon-
zepte des bürgerschaftlichem Enga-
gements zu stärken, wird das „Art
As Civic Commons Learning Fra-
mework“ des Institutes Project Zero
der Harvard Graduate School of
Education eingesetzt und wissen-
schaftlich beobachtet. Die Begeg-
nung mit Kunst und künstlerischem
Schaffen bietet ein kraftvolles Me-
dium für die Vermittlung und das
Erreichen dieser Lernziele, welche
mit den Zielen der „UNESCO Edu-
cation 2030 Agenda“ im Einklang
stehen. Immer live zugeschaltet aus
seinem Atelier in Italien war der ja-
panische Künstler Hiroyasu Tsuri,
der Anregungen und Feedbacks gab.
Die Schüler konnten ihm auch Fra-
gen stellen und ihre Werke für ganz
persönliche Tipps zeigen. Durch den
engen persönlichen Austausch mit
kulturell unterschiedlich soziali-
sierten und international Kunst-
schaffenden erhalten die Kinder an
den Mittelschulen die Chance, Viel-
falt als positive Ressource zu erfah-

ren. Durch Projekt-Interventionen
ermöglicht es der Künstler Hiroyasu
Tsuri den Schülern, ihrer Imagina-
tion zu folgen: „Die Schüler verlei-
hen ihrer Kreativität Ausdruck. Die
Gestaltung führt sie zu neuen Ideen,
und sie erfahren auch viel Neues
über ihre eigenen Fähigkeiten. Ihre
Imagination hilft ihnen dabei, ganz
eigenständige Lösungen zu finden.
Sie machen Erfahrungen, die sie für
ihre eigene Zukunft und das Zu-
sammenleben mit anderen Men-
schen verwerten können“, so Ucan.
In den praktischen Workshops lern-
ten Schüler diverse analoge und di-
gitale Kunsttechniken, um ein par-
tizipatives, nachhaltiges Kunstpro-
jekt ins Leben zu rufen, in dem ein
großformatiges Wandbild im öffent-
lichen Raum entstehen wird.

New York, Miami,
Deggendorf
„Wir sind gespannt, wie das End-

ergebnis dann aussehen wird“, sagt
der Kunstlehrer der Klasse, Hannes
Barnickel, der natürlich immer da-
bei war. „Es ist toll, was die Kinder
hier schaffen. Die kleinen Filme aus
natürlichen Dingen, die sie im Wald
sammelten, sind toll geworden, ge-
nauso wie die abstrakten Bilder
heute. Wir sind unglaublich stolz
und begeistert, dass wir das hier
machen dürfen. Schließlich wird
dieses Projekt in der ganzen Welt
durchgeführt. New York, Miami,
und im kleinen Deggendorf. Die
Schüler erleben das Projekt mit
dem Gefühl, etwas Eigenes geschaf-
fen zu haben, das von besonderem
Wert ist und in die Gesellschaft hi-
nein wirkt.“

Der japanische Künstler Hiroyasu Tsuri war aus seinem Atelier in Italien live zugeschaltet.

Anuor hat den Bogen raus.

Elif Ucan von der Harvard-Universität unterstützt das Projekt vor Ort.

Jeder Pinselstrich wird abfotografiert. Fotos: Jutta Lehmann

Beim Sammeln von Kunstobjekten.
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„Dialog im Klosterhof“
mit Goppel und Sibler
Deggendorf. (red) Am Dienstag,

3. Mai, kommen die Staatsminister
a.D. Bernd Sibler und Thomas Gop-
pel zum Senioren-Aktiv-Club. Für
diese Gelegenheit wird das Format
„Dialog im Klosterhof“ wieder be-
lebt: Clubchefin Cornelia Wohlhü-
ter plaudert ab 14 Uhr mit den Poli-
tikern. Vor allem Thomas Goppel
wird viel zu erzählen haben: Als er
2008 als Kunstminister und MdL
aufhörte, war er der Abgeordnete
mit der längsten „Dienstzeit“: 34
Jahre lang vertrat er die Interessen
der Bürger im Landtag. Er war fast
fünf Jahre lang Umweltminister,
fünf Jahre lang Wissenschaftsmi-
nister, fast vier Jahre lang Europa-
minister. Rechnet man seine vier
Jahre als Staatssekretär unter Mi-
nister Zehetmair dazu, gehörte er 17
Jahre lang dem bayerischen Kabi-
nett an. Mit Bernd Sibler verbindet
ihn eine tiefe Freundschaft, die sich
aus der gemeinsamen Leidenschaft
für Schulpolitik entwickelte. Sibler
war fünf Jahre lang Staatssekretär
im Wissenschaftsministerium, be-
vor er für dreieinhalb Jahre Chef am
Salvatorplatz wurde.

Maß ins Gesicht geschlagen:
16-Jähriger verliert drei Zähne
Deggendorf. (red) Zwei Jugendli-

che haben in der Nacht von Freitag
auf Samstag einen 16-Jährigen
nach dem Besuch des Frühlingsfes-
tes so schwer verletzt, dass der Jun-
ge drei Zähne verlor und eine Platz-
wunde erlitt. Nach Angaben der Po-
lizei Deggendorf gerieten die Ju-
gendlichen gegen 0.30 Uhr aneinan-
der. Einer der Täter schlug dem
16-Jährigen erst mit der Faust ins
Gesicht – als sich dieser wehren
wollte, griff der zweite Täter zu ei-
nem Maßkrug und schlug mit die-
sem zu. Rettungskräfte brachten
den 16-Jährigen in ein Kranken-
haus. Die beiden Jugendlichen
konnten flüchten.

Schülerin rastet aus
und tritt ihre Lehrerin

Deggendorf. (red) Zu einer Kör-
perverletzung kam es am Freitag-
morgen in einer Schule in Deggen-
dorf: Eine 16-jährige Schülerin war
mit den Anweisungen der Lehrerin
nicht zufrieden und bekam einen
Wutanfall. Sie warf mit verschiede-
nen Sachen um sich und trat der
Lehrerin gegen das Schienbein.
Diese erstattete Anzeige.

Streit auf dem Frühlingsfest
endet mit blutiger Nase

Deggendorf. (red) Nach einer vo-
rausgegangenen Beleidigung kam
es am Freitag gegen 23.30 Uhr auf
dem Frühlingsfest zwischen Ju-
gendlichen zu einem Handgemenge.
Hierbei wurde ein 17-Jähriger mit
mehreren Faustschlägen im Gesicht
verletzt und erlitt dabei eine blutige
Nase.

Schaukasten an der Pfarrkirche
beschmiert: Zeugen?

Deggendorf. (red) Sachbeschädi-
gung an Kircheneigentum: Von
Mittwoch auf Donnerstag be-
schmierte ein unbekannter Täter
die Scheiben eines Schaukastens an
der Mariä-Himmelfahrt-Kirche mit
einem Stift. Nun müssen die Schei-
ben erneuert werden. Es entstand
somit ein Sachschaden von rund
500 Euro. Die Polizei bittet um Hin-
weise auf den Täter unter der Tele-
fonnummer 0991/38960.

■ Die Polizei meldet
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Kunst der besonderen „Art“
Projekt der Uni Eichstätt an der Mittelschule – Future Forward: Mit Public Art in die Zukunft

Von Jutta Lehmann

Selber denken – das sollen die
Schüler eigentlich in der
Schule lernen. Zumindest in

einer idealen Schulwelt. Die Wirk-
lichkeit sieht jedoch anders aus.
Das Projekt Future Forward möchte
aber genau das fördern. In der Mit-
telschule Theodor Heuss durfte eine
siebte Klasse ein Kunstprojekt der
besonderen Art ausprobieren.

Rektor Robert Seif konnte es
kaum fassen: „Ich bin total begeis-
tert und unglaublich stolz, dass wir
dafür ausgewählt wurden“, sagt er
übers ganze Gesicht strahlend. Seit-
dem die Theodor-Heuss-Mittel-
schule das Tanzprojekt mit dem
Choreographen Alan Brooks (wir
berichteten) durchführte, gehöre die
Mittelschule nun zu dem „erlauch-
ten Kreis der Auserwählten“ der
Uni Eichstätt, verrät Seif. „Wir sind
jetzt bekannt als ein verlässlicher
Partner. Wir lehnen uns einfach mal
zurück und genießen es.“
Gemeinsam mit dem japanischen

Künstler Hiroyasu Tsuri und unter
der wissenschaftlichen Begleitung
des Projekts durch Professor Dr.
Rainer Wenrich, Professor für
Kunstpädagogik und Kunstdidak-
tik an der Katholischen Universität
Eichstätt-Ingolstadt, wird das Pro-
jekt an mehreren Mittelschulen in
Ober- und Niederbayern und der
Oberpfalz verwirklicht. Bisher nah-
men nur Schulen in Eichstätt, In-
golstadt und Regensburg in
Deutschland teil. Und jetzt auch in
Deggendorf.
Gefördert wird das Ganze durch

den Kulturfonds Bildung des baye-
rischen Staatsministeriums für Un-
terricht und Kultus und die Regie-
rung von Oberbayern sowie in Ko-
operation mit der Katholischen
Universität Eichstätt-Ingolstadt.

Von analog zu digital
in Stop-Motion-Technik
Das Projekt „Mit Public Art in die

Zukunft“ aktiviert Schüler, um
transformative und kollaborative
Interventionen in Bereichen der
Kunst und Bildung zu generieren.
Future Forward ermöglicht die Zu-
sammenarbeit zwischen Jugendli-

chen und internationalen, zeitge-
nössischen Künstlern, worin öffent-
lich zugängliche Kunsterlebnisse
geschaffen werden, die es den Teil-
nehmern ermöglichen, sich mit der
Schnittstelle zwischen analoger und
digitaler Kunstproduktion und mit
dem Kunstschaffen der globalen
Community auseinanderzusetzen.
Das hört sich erst einmal ziemlich
trocken und abstrakt an. Aber –
auch wenn es tatsächlich mit abs-
trakter Kunst hier realisiert wurde –
es ist für die Kinder doch ziemlich
konkret.

Pädagogin aus Harvard
und Künstler aus Japan
Elif Ucan, eine New Yorker Päda-

gogin, die extra aus Harvard einge-
flogen wurde und das Projekt mit
den Kindern durchführte, erklärt
im perfekten Deutsch (sie studierte
Jura in München): „Wir wollen die
Schüler zu kreativem Handeln ani-
mieren. Ihnen eine Chance geben,
zusammenzuarbeiten, Konzepte zu
teilen und tatsächlich selber zu den-
ken, was sonst in Schulen ja nicht so
gefragt ist. Dabei gibt es natürlich
unterschiedliche Levels an Schwie-
rigkeiten. Als Beispiel: In unserem
Kunstprojekt werden analoge Bil-
der mit der Stop-Motion-Technik
digitalisiert. Wie sie das realisieren,
mussten sie selber herausfinden.
Sie kamen auf die Lösung des

Problems, indem sie einen Stuhl auf
den Tisch stellten und ihre Handys
auf den Stuhl klebten, so dass sie je-
den einzelnen Schritt ihres Schaf-
fens fotografieren konnten. Wie bei
einem klassischen Zeichentrick-
film.“ Eines der Kernziele ist es, die

positiven Energien und die identi-
tätsstiftende Kraft des Kunstschaf-
fens im öffentlichen Raum zu nut-
zen, um wesentliche Kompetenzen
wie die „21st Century Skills“ und
ein Bewusstsein für kulturelles Ver-
ständnis, Kollaboration, Diversität,
innovatives Denken und bürgerli-
ches Engagement durch Kunst in
Communitys auf der ganzen Welt zu
fördern.
„Durch die Projekte möchten wir

Schüler auf ein aktives Mitgestalten
unserer Welt vorbereiten. Damit be-
reiten wir sie auf ihr Leben in ge-
sellschaftlichen und wirtschaftli-
chen Kontexten vor und motivieren
sie zu bürgerschaftlichem Engage-
ment“, erklärt Elif Ucan. Um Kon-
zepte des bürgerschaftlichem Enga-
gements zu stärken, wird das „Art
As Civic Commons Learning Fra-
mework“ des Institutes Project Zero
der Harvard Graduate School of
Education eingesetzt und wissen-
schaftlich beobachtet. Die Begeg-
nung mit Kunst und künstlerischem
Schaffen bietet ein kraftvolles Me-
dium für die Vermittlung und das
Erreichen dieser Lernziele, welche
mit den Zielen der „UNESCO Edu-
cation 2030 Agenda“ im Einklang
stehen. Immer live zugeschaltet aus
seinem Atelier in Italien war der ja-
panische Künstler Hiroyasu Tsuri,
der Anregungen und Feedbacks gab.
Die Schüler konnten ihm auch Fra-
gen stellen und ihre Werke für ganz
persönliche Tipps zeigen. Durch den
engen persönlichen Austausch mit
kulturell unterschiedlich soziali-
sierten und international Kunst-
schaffenden erhalten die Kinder an
den Mittelschulen die Chance, Viel-
falt als positive Ressource zu erfah-

ren. Durch Projekt-Interventionen
ermöglicht es der Künstler Hiroyasu
Tsuri den Schülern, ihrer Imagina-
tion zu folgen: „Die Schüler verlei-
hen ihrer Kreativität Ausdruck. Die
Gestaltung führt sie zu neuen Ideen,
und sie erfahren auch viel Neues
über ihre eigenen Fähigkeiten. Ihre
Imagination hilft ihnen dabei, ganz
eigenständige Lösungen zu finden.
Sie machen Erfahrungen, die sie für
ihre eigene Zukunft und das Zu-
sammenleben mit anderen Men-
schen verwerten können“, so Ucan.
In den praktischen Workshops lern-
ten Schüler diverse analoge und di-
gitale Kunsttechniken, um ein par-
tizipatives, nachhaltiges Kunstpro-
jekt ins Leben zu rufen, in dem ein
großformatiges Wandbild im öffent-
lichen Raum entstehen wird.

New York, Miami,
Deggendorf
„Wir sind gespannt, wie das End-

ergebnis dann aussehen wird“, sagt
der Kunstlehrer der Klasse, Hannes
Barnickel, der natürlich immer da-
bei war. „Es ist toll, was die Kinder
hier schaffen. Die kleinen Filme aus
natürlichen Dingen, die sie im Wald
sammelten, sind toll geworden, ge-
nauso wie die abstrakten Bilder
heute. Wir sind unglaublich stolz
und begeistert, dass wir das hier
machen dürfen. Schließlich wird
dieses Projekt in der ganzen Welt
durchgeführt. New York, Miami,
und im kleinen Deggendorf. Die
Schüler erleben das Projekt mit
dem Gefühl, etwas Eigenes geschaf-
fen zu haben, das von besonderem
Wert ist und in die Gesellschaft hi-
nein wirkt.“

Der japanische Künstler Hiroyasu Tsuri war aus seinem Atelier in Italien live zugeschaltet.

Anuor hat den Bogen raus.

Elif Ucan von der Harvard-Universität unterstützt das Projekt vor Ort.
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Beim Sammeln von Kunstobjekten.
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„Dialog im Klosterhof“
mit Goppel und Sibler
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a.D. Bernd Sibler und Thomas Gop-
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der Bürger im Landtag. Er war fast
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fünf Jahre lang Wissenschaftsmi-
nister, fast vier Jahre lang Europa-
minister. Rechnet man seine vier
Jahre als Staatssekretär unter Mi-
nister Zehetmair dazu, gehörte er 17
Jahre lang dem bayerischen Kabi-
nett an. Mit Bernd Sibler verbindet
ihn eine tiefe Freundschaft, die sich
aus der gemeinsamen Leidenschaft
für Schulpolitik entwickelte. Sibler
war fünf Jahre lang Staatssekretär
im Wissenschaftsministerium, be-
vor er für dreieinhalb Jahre Chef am
Salvatorplatz wurde.
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che haben in der Nacht von Freitag
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nach dem Besuch des Frühlingsfes-
tes so schwer verletzt, dass der Jun-
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wunde erlitt. Nach Angaben der Po-
lizei Deggendorf gerieten die Ju-
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der. Einer der Täter schlug dem
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Gesicht – als sich dieser wehren
wollte, griff der zweite Täter zu ei-
nem Maßkrug und schlug mit die-
sem zu. Rettungskräfte brachten
den 16-Jährigen in ein Kranken-
haus. Die beiden Jugendlichen
konnten flüchten.
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Deggendorf. (red) Zu einer Kör-
perverletzung kam es am Freitag-
morgen in einer Schule in Deggen-
dorf: Eine 16-jährige Schülerin war
mit den Anweisungen der Lehrerin
nicht zufrieden und bekam einen
Wutanfall. Sie warf mit verschiede-
nen Sachen um sich und trat der
Lehrerin gegen das Schienbein.
Diese erstattete Anzeige.
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Deggendorf. (red) Nach einer vo-
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es am Freitag gegen 23.30 Uhr auf
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Hierbei wurde ein 17-Jähriger mit
mehreren Faustschlägen im Gesicht
verletzt und erlitt dabei eine blutige
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Resilienz als kultursensibler und 
kulturell bedeutungsvoller Wandel

Brown, K. (2015). Resilience, Development and Global Change. London: Routledge

rootedness

resourcefulness

resistance



Resilienz als kultursensibler und 
kulturell bedeutungsvoller Wandel

Brown, K. (2015). Resilience, Development and Global Change. London: Routledge

rootedness

resourcefulness

resistance



Alte Zauber, neue Zauber: 
Kulturelle Bildung in einer komplexen Gegenwart

Fachtagung der UNESCO-Projektschulen 2024 
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